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Der Rachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten ift

Nach dem von den ſtädtiſchen Behörden beſchloſſenen, von der Aufſichts- J 1 des Tarifs hiermit aufgehoben und durch

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.

behörde genehmigten II. Nachtrage zu dem Statut der hieſigen ſtädtiſchen Spar
kaſſe 5) vom 29. Juni /22. Juli 1900 beginnt die Verzinſung der Einlagen
bei derſelben mit dem Tage nach der Einzahlung und endigt mit dem Tage vor
ver Rückzahlung, worauf wir hiermit aufmerkſam machen.

Merſeburg, den 5. Juli 1909. (1610

Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Bekanntmachung.
Von der Landwirtſchaftskammer der Pro

vinz Sachſen iſt der Regierungsbaumeiſter
Dannenberg als Meliorationstechniker
angeſtellt. Die Herren Wieſenbeſizer und ſon-
ſtigen Jntereſſenten weiſe ich hierauf mit
dem Erſuchen hin, ſich in geeigneten Fällen
an den genannten Herrn zu wenden.

Merſeburg, den 8. Juli 1909.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung,
betrefferd die Außerkursſetzung der Fünfzig-

pfennigſtücke der älteren Geprägeformen.

Auf Grund des Artikel 1 Ziffer II des
Geſetzes, betreffend Aenderungen im Münz-
weſen, vom 19. Mai 1908 (Reichs Geſetzbl.
S. 212) hat der Bundesrat die nachfolgenden
Beſtimmungen getroffen:

1

Die Fünfzigpfennigſtücke der älteren Ge
prägeformen mit der Wertangabe „50 Pfennig
gelten vom 1. Oktober 1908 ab nicht mehr
als geſetzliches Zahlungsmittel. Es iſt von
dieſem Zeitpunkt ab außer den mit der Ein
löſung beauftragten Kaſſen niemand ver
pflichtet, dieſe Münzen in Zahlung zu nehmen.

Maren Erichſen.
76. Roman von J. Jobſt.

Wie hätte ſie an das unſelige Geheimnis
rühren dürfen, welches Triller im Herzen
trug. Aber ſie verwünſchte ſeine zarte Rück-
ſicht, die die Stunde der Entſcheidung nur
hinausſchob, denn ſie konnte nicht ſein Weib
werden, über den andern hinweg. Und wenn
die geheime Hoffnung, die noch immer leiſe
zu ihr ſprach, ſie tääuſchte, wurde ihr Leben
einſam und immer einſamer. Ach nein, ſie
atte ja noch den Knaben, des Vaters Eben-
ild ſie würden ſich miteinander tröſten.
Mit größter Haſt betrieb Maren den Aus-

z aus dem ſtillen Winkel, den ihr Herz ſo
iebte. Einige Wochen ſpäter zog ſie in

Düſſeldorf ein, wo die Firma Werdermann
ihr eine hübſche Wohnung gemietet hatte, et
was weit draußen, ſodaß ſie wie auf dem
Lande wohnte und den alten Rheinſtrom ſo
an vor der Tür hatte. Das Waſſer

bte ſofort den alten Zauber auf ſie aus
und Hans Oluf kannte keine Furcht, wenn
Maren ihn mit in das Boot nahm; nur
die liebe Alte war nicht dazu zu be
wegen.Der Monat Mai war köſtlich und brachte

eine Wärme, wie ſie ſelbſt in dieſen milde-
ren Strichen unerhört war; alle freie Zeit
benutzte Maren zum Leben in der herrlichen
Natur. Jhr Beruf führte ſie oft nach Bonn
und weiter rheinaufwärts. Jn ſolchen Fällen

l

begleitete ſie die treue Alte mit dem Knaben

z 3.
Die Fünfzigpfennigſtücke der im 8 1 be-

zeichneten Formen werden bis zum 30. September
1910 bei den Reichs und Landeskaſſen zu
ihrem geſ tzlichen Werte ſowohl in Zahlung
genommen als auch gegen Reichsmünzen um
getauſcht.

g 3.
Die Verpflichtung zur Annahme und zum

Umtauſche 2) findet auf durchlöcherte und
andere als durch den gewöhnlichen Umlauf
im Gewichte verringerte ſowte auf verfttlſchte
Münzſtücke keine Anwendung.

Berlin, den 27. Juni 1908.
Der Reichskanzler.

J. V.: Sydo w.
Merſeburg, den 1. Juli 1909.

Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Nachtrag

zu dem Tarif für die Fähre über die Saale
bei Veſta vom 27. Auguſt 1900 Amtsblatt
der Königlichen Regierung zu Merſeburg ſür
1900 Seite 297.

Jm Einverſtändnis mit der Königlichen
Oberzolldirektion der Provinz Sachſen in
Magdeburg wird die Bemerkung unter Ziffer

mr

und wenn die Einrichtung eines Landſitzes
ſie längere Zeit an Ort und Stelle gebunden
hielt, ſo mieteten ſich alle drei im nächſten
Dörfchen ein und führten ein richtiges No-
madenleben. Fräulein Morungen ſah mit
Freuden, wie belebend die neue Umgebung
auf die zerrlütteten Nerven ihres Lieblings
wirkten und ſie wieder die Maren wurde, die
ſie früher geweſen.

Doch nein, Fräulein Morungen fand, daß
ſich da eigentlich ein neues Weſen entwickelte,
friſcher, tüchtiger und ſelbſtbewußter noch denn
je zuvor. Jhr Beruf ſagte Maren hier, wo
ſie mit großen Mitteln arbeiten durfte, ganz
beſonders zu. Die leichte Art des Rhein
länders, das liebenswürdige Entgegenkommen
und die harmloſe Fröhlichkeit im Verkehr
hatte für die ernſte Maren etwas ungemein
Erfriſchendes.

Dieſes Wandern in die ſchöne Landſchaft
hinein und das Segeln und Rudern auf dem
Rhein waren eine Quelle fröhlichſten Ge
nießens. Hans Oluf blühte auf wie ein
Röschen, er war nun ſchon ein ſtrammer
Burſche von fünf Jahren und ſpielte Tante
Maren gegenüber gern den kleinen Kapalier.
Ein ſonniger Kerl war er, dem alle Herzen
zuſtogen; manch' bewunderndes Auge folgte
den beiden, wenn ſie zu Waſſer oder zu Lande
ihrem Vergnügen nachgingen.

Kuno Triller war vergeſſen; kam dann
und wann ein Briefchen von ihm, ſo
gedachte ſie ſeiner in herzlicher Freundſchaft,
wies aber energiſch jede Befürchtung von ſich,

folgende Beſtimmung erſetzt:

Für eine beſondere unverzügliche Ueber-
fahrt mittels eines Kahnes, welche auf Ver-
langen geſchehen muß, ſind von den Ueber-
ſetzenden Perſonen zuſammen wenigſtens 10
Pfennige zu entrichten, wenn die Abgabe
nach dem Satze für eine gewöhnliche über-
fahrt von den einzelnen erhoben, nicht mehr
beträgt.

Merſeburg, den 5. Juli 1909.
Der Königliche Regierungs Präſident.

J. V.
(gez.) von Terpitz.

Merſeburg, den 9. Juli 1909.
Der Königliche Landrat
Graf d'Haußonville.

Obſtverpachtung.
Die diesjährige Nutzung des Hartobſtes an

den Kommunalanpflanzungen vor dem
Klauſentor, auf den früher Burkhardt'ſchen
Grundfſtücken, auf dem Gerichtsrain, hinter
der Gehölzſchule, auf dem Wege von der
Klauſe nach der Königsmühle, auf der Lauch
ſtedterftraße, auf der Obſtplantage hinter
dem Exerzierplatz und auf dem als Baum-
ſchule im von Schildt'ſchen Stiftsgarten er
pachteten Gelände, ſoll

Sonnabend, den 17. Juli d. J.
vormittags 10 Uhr

im Magiſtratsbüreau öffentlich an den Meiſt-
bietenden verpachtet werden. Pachtluſtige
werden erſucht ſich, in dieſem Termin pünktlich
einzufinden. Die Bedingungen der Verpach-
tung werden im Termin bekannt gemacht.

Merſeburg den 13. Juli 1909.
Die Oekonomie-Deputation. (1602

daß er je ganz anderes heiſchend vor ihr
ſtehen würde. Der Maler hatte auch ſofort
nach Marens Scheiden ſein Bündel geſchnürt
und war in die weite Welt gegangen.
Mit ihm war faſt die ganze Malerkolonie
ausgeflogen und bald erzählten nur noch die
beiden einſamen Gräber unter der hohen
Eiche von der ſchönen Zeit, die gute, ſchlichte
Menſchen hier miteinander verlebt hatten.
Die alten Wirtsleute der Villa Maren
waren auch geſtorben das Häuschen war
verkauft worden. So löſte ſich jede Ver-
bindung mit der alten Heimat und es wußte
keiner, wohin das ſchöne Fräulein und der
freundliche Knabe verzogen waren.

Das Frühjahr hatte dem heißen Sommer
Platz gemacht. Alles floh hinaus in die
Berge und an die See, und es kam für
Maren die Zeit herrlicher Freiheit. Acht
Wochen hatte ſie vor ſich, die ihr ganz allein
gehörten. Maren hatte die Bekanntſchaft
eines jungen Malers namens Wagner ge-
macht, der noch in den Anfängen ſeiner
Kunſt ſtand und ſehr beſcheidene Anſprüche
an das Leben ſtellte, da er trotz der un
ſicheren Einnahmen den Mut gehabt hatte,
das Mädchen ſeiner Liebe zum Altar zu
führen.

Jm Verein mit dieſen harwlos fröhlichen
und beſcheidenen Menſchenkindern wurden
Ausflüge in die nähere und weitere Um-
gebung Düſſeldorfs unternommen und Maren
ſuchte wieder Palette und Farben hervor,
um nach nſt mit dem talentvollen
Maler zu ſtkizzieren. Auch hier hatte Maren

J

ohne Bereinbarung nicht geſtattet.

(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

149. Jahrgang.

Schlimme Finanz Wirtſchaft.
Merſeburg, 14. Juli.

Was war das ein Jubel, als die Nachricht
von der Schlacht bei Sedan durch die deutſchen
Lande eilte, welche Freude, als König Wil-
helm von Preußen in Verſailles zum deutſchen
Kaiſer ausgerufen wurde, welcher Stolz, als
das Deutſche Reich gegründet und geeint
wurde. Es iſt unſer Stolz geblieben bis auf
den heutigen Tag, trotz aller Fährniſſe und
ſchweren Gefahren, die das Reich in den 38
Jahren ſeines Beſtehens durchgemacht hat.

Aber die Axt iſt an die Wurzel gelegt.
Sollten unſere zahlloſen Neider und Feinde
im Auslande ſchließlich triumphieren und
voll höhniſchen Jubels ausrufen: Das
Deutſche Reich iſt an ſeiner Finanz-Mißwirt-
ſchaft zu Grunde gegangen, es kann nicht
weiter exiſtieren

Das wolle Gott verhüten, und dahin
dürfen wir es auch niemals kommen laſſen.
Aber der erſte Schritt zur Beſſerung iſt noch
immer die Erkenntnis der Fehler geweſen,
und deshalb heißt es vor allem, ſich klar zu
werden, daß es mit der Finanz-Wirtſchaft,
wie ſie bisher im Reiche gehandhabt worden
iſt, nicht weiter geht, ſonſt werden immer
wieder Dutzende von Millionen Mark neuer
Steuern angefordert und trotzdem kommt
keine Ordnung in die Finanzen.

Ein Offiziöſer hatte dieſer Tage von der
„Pump- und Lumpwirtſchaft“ im Reiche ge
ſchrieben. Der Ausdruck iſt nicht ſehr ſchön,
aber er trifft das Richtige, d. h. es wird in
das Blaue hinein mit den Geldern gewirt-
ſchaftet, und am ſchlimmſten bisher ſeitens des
Reichstags.

Hier muß Wandel geſchaffen, es dürfen nur
Gelder für Dinge bewilligt werden, die un-
bedingt notwendig ſind. Am notwendigſten
iſt zunächſt, an die Abſtoßung der Schulden
zu denken und nicht etwa noch neue Schulden
dazu zu machen.

der Name ihres Meiſters die Türe geöffnet,
denn wer ſich als Schüler von Triller ein
führte, gab damit auch ein Zeugnis ſeines
Könnens.

Es war ein herrlicher Auguſtabend, als die
kleine Geſellſchaft den Rheinquai entlang
ſchritt und müde, aber befriedigt heimkehrte.
Hans Oluf trabte ein wenig voran, er hatte
noch ſo viel zu ſehen, daß ſeine dunklen
Augen überall umherſpähten ſo war er auch
der erſte, der des einſamen Mannes anſichtig
wurde, der ihnen langſam entgegenkam.

„Ach, Onkel Triller ſchrie er plötzlich auf
und flog in die Arme, die ſich ihm mit leiden
ſchaftlicher Zärtlichkeit öffneten.

„Mein kleiner Hans Oluf, mein Gold-
junge, haſt Du Deinen Onkel nicht ver-
geſſen ?7“

Doch ſchon zappelte der Knabe ungeduldig
mit Beinen und Armen, er wollte doch
Tante Maren die Freude verkünden. Und
Triller ſah ihm nach, wie er auf Maren zu
lief, die, in ein eifriges Geſpräch vertieft,
garnichts von der ſtürmiſchen Begrüßung be-
merkt hatte und nun verwundert den Worten
ihres Lieblings lauſchte. Gine dunkle Röte
zog Uber ihr Geſicht, als ſie ſich zu Hans Oluf
herabneigte. Als ſie ſich wieder aufrichtete,
war ihr Ausſehen wieder wie früher, nur
daß ihr heftig klopfendes Herz ihr den Atem
zu rauben drohte.

„Das iſt Triller, Fräulein Erichſen fragte
der junge Künſtler lebhaft.

(Fortſetzung folgt.)
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Die Finanz-Reform, wie ſie zuſtande ge
kommen iſt, deckt zwar den augenblicklichen
Bedarf des Reiches an Geldmitteln, aber eine
wirklich organiſche Finanz-Reform haben wir
nicht bekommen, ſondern nur ein Augenblicks-
Reſultat, mit dem fich abzufinden der Bundes
rat in eine Zwangslage verſetzt ſah. Eine
wirkliche Finanz-Reform muß ſpäterer Zeit
vorbehalten bleiben, dieſelbe muß vor allem
Bedacht nehmen auf die Beſteuerung großer
Vermögen, andernfalls wächſt die Unzufrieden-
heit nicht nur in den Schichten der arbeiten-
den Bevölkerung, ſondern auch in den Kreiſen
des erwerbenden Mittelſtandes, der an der
Grenze ſeiner Steuerleiſtungsfähigkeit bereits
angekommen iſt und unter der erneuten Ver-
teuerung der Konſumtibilien mit zu tragen
hat.

Jmmer wieder muß an die Reichstagsab-
geordneten appelliert werden, am rechten Orte
zu ſparen und immer wieder muß betont
werden, daß die nächſten Reichsſteuern auf
die großen Vermögen fallen, mögen ſich die
ſelben zuſammenſetzen, wie fie wollen.

e

Zum Kanzlerwechſel.
Wie ein Berliner Blatt hört, hat Frau v.

Bethmann- Hollweg geſtern Diens
tag) vormittag in Begleitung der Fürſtin
Bülow und mehrerer Herren die Räume des
Reichskanzlerpalais in Berlin ein
gehend beſichtigt. Die Fürſtin und der Haus
inſpektor, der die Führung übernommen hatte,
geleiteten Frau von Bethmann Hollweg auch
zu den Dienerwohnungen und den Ställen.
Man darf aus dieſer Mitteilung eine Be
ſtätigung dafür entnehmen, daß Herr von
Bethmann- Hollweg bereits zum
Reichskanzler ernannt iſt.

Reichstag.
Berlin, 13. Juli.

Jm Reichstage wurden heute zunächſt in
dritter Leſung verabſchiedet das deutſch
däniſche Abkommen undder deutſch
venezolaniſche Freundſchafts-,
Handels und Schiffahrtsvertrag.

Auch über den Geſetzentwurf betreffend die
zollwidrige Verwendung von Gerſte findet
die dritte Leſung ſtatt. Jn der zweiten Le
ſung hatte die konſervatir-klerikale rdg
in F I eine Beſtimmung über die Kenntlich
machung aufgenommen, die von der Regie
rung als unannehmbar bezeichnet worden
war. Ein Antrag Speck liegt heute vor,
der die Regierungsvorlage wiederherſtellen
will, in dem Sinne, daß die Kennzeichnung
der zum niedrigeren Zollſatze eingeführten
Gerſte in das Ermeſſen des Bundesrats ge-
ſtellt wird. Den Antrag, den Direktor Kühn
vom Reichsſchatzamt befürwortet und das
ganze Geſetz wird angenommen.

Mehrere Rechnungsvorlagen der
Rechnungskammer, des Haushalts der afri-
kaniſchen Schutzgebiete und der Reichsſchulden-
Kommiſſion werden nach unweſentlicher De
batte verabſchiedet.

Nach debatteloſer Erled'gung zahlreicher
Petitionen wird auch das Geſetz über
die Gewährung von Kriegsteilnehmer-
beihilfen nach den Kommiſſionsbe-
ſchlüſſen genehmigt, ebenſo die Novelle zum
Schankgefäßgeſetz. Danach kann die höhere
Verwaltungsbehörde bei Schankgefäßen für
Bier das Schaumraummaß auf 2 bis 4 Zen
timeter geſtatten. Das Geſetz tritt am 1.
Auguſt d. J. in Kraft. Sodann werden noch
zahlre'che Berichte der Wahlprüfungskommiſ-
ſion kurz erledigt.

Es folgt die dritte Beratung des Be
ſoldungsgeſetzes, Als erſter Redner
nimmt Reichsſchatzſekretär Sy do w das
Wort, um zu erkläeen, daß der Bundesrat
die geſtrigen Beſchlüſſe zweiter Leſung ein
ſtimmig als unannehmbar bezeichnet hat.
Wenn der Reichstag trotzdem an dieſen Be
ſchlüſſen feſthalte, werde das Beſoldungsçe
ſetz ſcheitern. Das wäre auch für die Be
amten höchſt nachteilig, denn, wenn die Vor
lage im nächſten Jahre wiederkehre, werde ſie
die Rückwirkung bis 1. April 1908 wahr-
ſcheinlich nicht enthalten.

Darauf erklären alle bürgerlichen Parteien,
daß ſie die Unmöglichkeit, gegenwärtig für
die Beamten mehr zu erreichen, einſehen und
ſich beſcheiden.

In der Debatte holte ſich der Abg. Latt
mann (wirtſcht. Vgg.) zwei Ordnungsrufe,
weil er der Linken „ganz gewöhnliche Dema
gogie und Unvernunft“ vorwirft.

Abg. Dr. Wie mer antvwottet ſcharf, aber
ein Verſuch der Parteifreunde des Abg. Latt
mann, auch ihn durch den Präſidenten rügen
zu laſſen, mißlingt.

Auch Abg. Oldenburg (kEonſ.) ſpricht
von „miſerabler Wahlagitation“, ohne daß
ihn ein Ordnungsruf trifft.

Damit ſchließt die Generaldiskuſſton.
Ein Antrag Dr. Dröſcher, der die von

der Regierung in der Kommiſſion als an
nehmbar bezeichneten Beſchlüſſe wieder her
ſtellt, wird mit 234 gegen 79 Stimmen bei
14 Enthaltungen angenommen.

Sodann werden die Einzelbeſtimmungen
en bloc und ſodann in der Geſamtabſtim-
mung das ganze Geſetz mit 817 gegen 67
Stimmen bei 13 Enthaltungen ange
nommen.Auch die Sozialdemokraten ſtimmen dafür.
Nachdem noch ein nationalliberaler Antrag
betreffend Durchführung einer Perſonal-
reform in der Reichs Poſt und Tele-
graphenverwaltung abgelehnt iſt, iſt die
Tagesordnung erledigt.

Abg. Baſſermann (nl.) dankt namens
des Hauſes dem Präſidenten Graf Stolberg
für die gerechte, unparteiiſche und wohl-
wollende Leitung der Geſchäſte. Präſident
Graf Stolberg dankt ſeinerſeits und gibt
die Anerkennung des Hauſes weiter an den
Vizepräſidenten, die Schriftführer, die Quä-
ſtoren und das Reichstagsbüro.

Der Präſident fügt noch hinzu: „Wir
ſtehen am Ende einer der längſten und ar-
beitsreichſten Tagungen, die der Reichstag
bisher erlebt hat. Jch darf wohl ſagen:
Wie man auch unſere Arbeiten beurteilen möge,
die eine Anerkennung hat man uns zu Teil
werden laſſen müſſen, daß wir es an Fleiß
nicht haben fehlen laſſen. (Zuſtimmung.)

Darauf ſchickt fich der Stellvertreter des
Reichskanzlers, Staatsſekretär des Jnnern Dr.
von Bethmann-Hollweg, an, eine
Allerhöchſte Botſchaft zu verleſen.
Das ganze Haus, mit Ausnahme der So-
zialdemokraten, erhebt ſich. Aus den Reihen
der Konſervativen wird gerufen: Aufſtehen
Auffſtehen! Die Sozialdemokraten erwidern:
Das machen wir, wie wir wollen Jn
zwiſchen verlieſt der Staatsſekretär die aus
Glücksburg an Bord der „Hohenzollern“ vom
10. Juli datierte und vom Fürſten Bülow
gegengezeichnete Allerhöchſte Botſchaft, durch
die der Staatsſekretär Dr. von Bethmann-
Hollweg ermächtigt wird, gemäß Artikel 12
der Verfaſſung die Tagung des Reichstages
in des Kaiſers und der Verblindeten Regie
rungen Namen zu ſchließen Der Staats
ſekretär überreicht die Urſchrift der er
höchſten Botſchaft dem Präſidenten und erklärt
darauf den Reichstag für geſchlofſen.

Präſident Graf Stolberg bringt das
übliche Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer
aus, in das die bürgerlichen Partelen be-
geiſtert einſtimmen. Die Sozialdemokraten
haben ſchon vorher, während ihnen von den
Bänken der Konſervativen der Ruf folgt:
Jetzt ziehen ſie abl den Saal verlaſſen. Dar
auf ſchließt der Präſident die Sitzung. Die
Abgeordneten gehen unter lebhaften Be
grüßungen und dem Wunſche auf geſundes
Wiederſehen auseinander.

Politiſche Ueberficht.
Deutſches Reich.

Berlin, 13. Juli. (Hofnachrichten.)
Die Kaiſerlichen Mafeſtäten nebſt
dem Prinzen Joachim und der Prinzeſſin
Victoria Luiſe find heute Abend um 11 Uhr
von Kiel nach Berlin abgereiſt.

Der Reichstags und Landtagsabgeord-
nete Scherre feierte am Montag ſeinen 70.
Geburtstag. Er vertritt den Wahlkreis
Sangerhauſen Eckartsberga und gehört dem
Reichstage als Mitglied der Reichspartei ſeit
1893 und dem Abgeordnetenhauſe als Mit-
glied der frei-konſervativen Partei ſeit 1898
an. Mitglieder all r Parteien ſprachen ihm
ihre Glückwünſche aus. Die frii- konſervative
und die Reichspartei veranſtalteten ihm zu
W Montag abend in Berlin ein Feſt
mahl.Unter dem Vorſitz des Reichskanzlers
Fürſten v. Bülow fand heute eine Sitzung
des preußiſchen Staatsminiſteri-
ums ſtatt. Man wird annehmen dürfen,
daß Fürſt v. Bülow in dieſer Sitzung dem
Staatsminiſterium die Gründe ſeines Rück-
tritts dargelegt und gleichzeitig Mitteilungen
über die Entſcheidungen des Kaiſers hinſicht-
lich des Nachfolgers im Reichskanzleramt ge-
macht hat.

Der Präſident des Deutſchen Landwirt
ſchaftsrates Graf von Schwerin-Lö witz
richtete an den Fürſten v. Bülow ſolgendes
Telegramm: „Angeſichts des von allen natio-
nalen Kreiſen des Landes aufs tiefſte be
klagten, aber, wie es ſcheint, leider unab
änderlichen Entſchluſſes Ew. Durchlaucht, aus
Jhrem hohen Amt zurückzutreten, drängt es
mich, Ew. Durchlaucht noch einmal den tief
empfundenen Dank der geſamten deutſchen
Landwirtſchaft für alles auszuſprechen, was

Ew. Durchlaucht während Jhrer mehr als
zehnjährigen Amtsführung für die deutſche
Landwirtſchaft, für ihre Befreiung aus ſchwerer
Notlage, ihren Schutz gegen immer neue Ge
fahren und ihre Entwicklung zu beſſerer Lage
und größerer Leiſtungsfähigkeit getan haben;
möge Ew. Durchlaucht in Jhrem Ruheſtande
das Bewußtſein Befriedigung gewähren, für
alle Zeit der unvergänglichen und ungeteilten
Dankbarkeit aller deutſchen Landwirte ſicher
zu ſein.“ Darauf iſt folgende Antwort
eingegangen: „Für Jhr freundliches Tele-
gramm bitte ich Sie, meinen herzlichſten Dank
entgegenzunehmen und dieſen Dank dem
Deutſchen Landwirtſchaftsrat übermitteln zu
wollen. Was meine Politik für die Land
wirtſchaft, wie überhaupt für den Schutz der
nationalen Arbeit erſtrebt und erreicht hat,

das wird nach meiner Ueberzeugung nicht den
Intereſſen einzelner Erwerbsſtände, ſondern

der ganzen deutſchen Volkswirtſchaft dienen.
Um dieſer Politik die Stetigkeit zu ſichern,
die nötig iſt, um ihre Früchte reifen zu laſſen,
habe ich mich bemüht, in ihr das rechte Maß
innezuhalten und Uebertreibungen zu ver-
meiden. Gerade deswegen kann ich mich des
Dankes, den Sie, verehrter Graf, mir namens
der deutſchen Landwirtſchaft ausſprechen, auf
richtig freuen und mich der Hoffnung hin-
geben, daß die unter Führung des großen
erſten Kanzlers beſchrittene wirtſchaftspolitiſche
Bahn noch lange von den geſetzgebenden Fak
toren des Reiches innegehalten werden kann
und wird. Reichskanzler Fürſt Bülow.“

Die offiziöſen „Berlin. Polit. Nachr.“
ſchreiben „Daß ein beträchtlicher Teil der
Mitglieder der Zentrums Fraktion des
Reichstages, insbeſondere ſüddeutſche Mit
glieder, der Erbanfallſteuer geneigt
waren und nur aus allgemeinen Partei-
rückſichten ſich zu einem ablehnenden Votum
haben beſtimmen laſſen, war bekannt. Neuer-
dings aber iſt außer Zweifel geſtellt, daß dieſe
Minderheit ſehr ſtark war, daß ſie etwa 40
pCt. der Zentrumsfr aktion ausmachte, ſowie
daß dieſe Minderheit trotz der gemeinſamen
Gegnerſchaft gegen den Fürſten Bülow ſich
nicht ohne Konzeſſionen bereit gefunden hat,
mit den Konſervativen in Sachen der Reichs
finanzreform zuſammenzuwirken. Dieſe Kon
zeſſionen dürften in der Zuſage beſtehen, daß
das Zentrum die nächſte Gelegenheit ergreifen
wird, um ſeine demokratiſche Seite hervor
zukehren. Vor ausſichtlich wird man dazu
das Gebiet der Soztialpolitik wählen, ſchon um
den Arbeit erſekretären und Herrn Trimborn
entgegenzukommen. Dann wird das Zentrum
wieder als Volkspartei proklamtiert werden.
Wäre es gelungen, die Reichsfinanzreform
ohne das Zentrum zu Stande zu bringen, ſo
würde vorausſichtlich die demokratiſche
Richtung in ihm für längere Zeit zurück-
gedrängt worden ſein. Jetzt, wo es ſich als
notwendiges Glied der Mehrheit für dieſe
große Aufgabe fühlt, wird die demokratiſche
Richtung wieder genau ſo Oberwoſſer be
kommen, wie vor der Reichstagsauflöſung
1906. Ob die Konſerrativen, als ſie An
ſchluß an das Zentrum ſuchten, die Wirkungen
dieſer Politik vorausgeſehen haben, erſcheint
allerrdings mindeſtens fraglich.“

England.
London, 12. Juli. Jm Ob rhaus

beant agte heute Lord Roberts die
zweite Leſung des Geſetzes, welches die all
gemeine Wehrpflicht in der Ter-
ritorialarmee für alle Bürger inner-
halb gewiſſer Altersſtufen feſtſetzt. Er be
tonte, das gegenwärtige Syſtem biete nicht
die erforderliche Gewähr gegen Gefahren, die
England drohen können. Kein Freiwilligen
ſyſtem würde dem Lande jemals das geben,
was es wünſche, nicht weniger als eine
Million Soldaten ſeien für die Bedürfniſſe
des Landes erforderlich. Der Herzog von
Northumberland brachte hierzu ein
Amendement ein des Jnhalts, daß das Haus,
obgleich es die Notwendigkeit einer Heimats
armee, die ſtark genug ſei, um das Land vor
der Gefahr einer Jnvaſion zu ſchützen, aner-
kenne, es dennoch ablehne, Maßregeln zu er-
greifen, die unbekannte Forderungen an die
nationalen Hilfe quellen in ſich ſchließen. Der
Parlamentsſekretär des Kriegsamtes Lord
Lucas führte aus, der Plan ſei über alle
Maßen koſtſpielig, gewähre keine Hoffnung
auf Verwirklichung und würde die Arbeit der
letzten vierzig Jahre zerſtören. Das beſtehende
Syſtem entſpreche den nationalen Bedürf-
niſſen. Die Debatte wurde hierauf ver-
tagt.

Cokales.
Merſeburg, 14. Jult.

Auszeichnungen. Den Herren Stadt-
rat Kops, Rentier Weidemann und

Buchbindermeiſter Schnurpfeil hier wurde
das Allerhöchſt geſtiftete Erinnerungs
eichen für Verdienſte um dasFenerlölh weſen geſtern in Gegenwart

des Herrn Bürgermeiſters Rohde durch den
Königl. Landrat Herrn Grafen d'Haußon-
vil le überreicht.

Im Tivoli Theater trat geſtern abend
Fräulein Anna Nolewska in dem Fulda'
ſchen Luſtſpiel „Die Zwillingsſchweſter“ in
einem Gaſtſpiel auf. Das Haus war au-
nähernd ausverkauſt. Die Künſtlerin ſteht
von früher her hier in beſtem Andenken, und
durfte man auf einen intereſſanten Theater
Abend rechnen, wie er ſich in Wirklichkeit denn
auch geſtaltete. Der Jnhalt des Stückes iſt
ungefähr ſolgender: Ginditta (Fräulein No
lewska) iſt ſeit fünf Jahren mit dem Guts
herrn Orlando della Torre vermählt und
macht die Wahrnehmung, daß die Liebe ihres
Gatten immer mehr erkaltet. Um dieſelbe
wieder zu gewinnen, erſinnt ſie eine VLiſt.
Giuditta hat eine Zwillingsſchweſter, die ihr
vordem auf ein Haar geglichen, die ſie aber
ſchon ſeit etwa 13 Jahren nicht mehr geſehn
hat. Die Schweſter meldet ihren Beſuch an,

und Giuditta macht ſich dieſen Umſtand zu
nutze, indem ſie ſelbſt abreiſt, allerdings nur
in die nächſte Nachbarſchaft, um von dort, in
andere Gewänder gehüllt und gezeichnet mit
dem Mal, welches der Schweſter eigen iſt, in
ihr eigenes Heim zurückzukehren, wo ſie ſich
ihrem Ehemann als Schweſter ſeiner Frau
vorſtellt. Dieſer iſt im Zweifel, ob er nicht
ſeine Gattin vor ſich habe: Sprache, Ge
berden, Figur, genau wie ſeine Frau, Giu

ditta weiß aber ſeine Zweifel zu zerſtreuen,
indem ſie das Mal aufweiſt, das, wie er
weiß, der Schweſter eigen iſt. Durch ihre

bezaubernde Liebenswürdigkeit, ihren Geiſt
und ihre Schönheit, die ihr Gatte an ihr als
Frau kaum noch achtete, die ihn aber an der
Schweſter beſtricken, wird dieſer völlig gefeſſelt, er
beſchließt, um ihre Hand anzuhalten und ſich
von ſeiner Gattin zu trennen. Giuditta ent
deckt ſich ſchließlich, ihr Gatte will nicht
glauben, daß ſie feine Gattin ſei und hält
ſie ſo lange für ſeine Schwägerin, bis Giu
ditta die ſoeben eingetroffene Zwillings-
ſchweſter in persona herbeiholt. Der Treu
loſe iſt bekehrt und ſinkt ſeiner Gattin reue-
voll zu Füßen. Das Sufet iſt, wie man
zugeben wird, etwas ungewöhnlich, vielleicht ſo
gar unwahrſcheinlich, doch kann man darüber
hinweg ſehn. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß ſich das
Haupt Intereſſe der Zuhörerſchaft auf das Spiel
von Fräulein Nolewska konzentrierte, und die
Rolle lag der Künſtlerin ganz vortrefflich, ſo
wohl in der äußern Erſcheinung, wie im
Spiel. Die noble Dame, liebenswürdig,
geiſtreich und elegant, wurde durch Fräulein
Nolewska ſehr gut verkörpert, und ſie wußte
durch ihr feines, gewinnendes Spiel die volle
Aufmerkſamkeit der Zuhörer zu feſſeln. Jn
dem einheimiſchen Perſonal fand ſie wirk
ſame Unterſtützung, alle Mitwirkenden, be-
mühten ſich, ihr Beſtes zu bieten, und ſo
nahm denn der Abend einen ſehr intereſſan
ten, anregenden Verlauf.

Provinz und Umgegend.
Ammendorf, 13. Juli. Geſtern abend

brannten zwei Betriebsräume (Miſcherei
und Kryſtalliſationsraum) der Mineralöl-
fabrik Oſendorf, der Aktien- Geſellſchaft
Zeitzer Paroffin- und Solarölfabrik gehörig,
vollſtändig nieder. Die Entſtehungsurſache
iſt unbekannt. Das gewaltige Flammenmeer
erzeugte am abendlichen Himmel einen inten
ſiven Feuerſchein, der Meilen weit zu ſehen
war. Infolgedeſſen wurden auch die Feuer
wehren der Ortſchaften der Umgebung alar-
miert, deren Tätigkeit es gelang, die übrigen
Betriebsgebäude und namentlich die in un
mittelbarer Nähe befindlichen Oeltanks zu
ſchützen. Die eingeäſcherten Gebäude und
maſchinellen Einrichtungen ſind gegen Brand
ſchaden verſichert. Die helle und ſich ballende
Feuersglut, die durch die öligen Maſſen
immer neue Nahrung erhielt, bildete im
Gegenſatz zu dem dunklen Gewölk des Himmels
eine ſchaurig ſchöne Erſcheinung. Das
Feuer brach abends um 9 Uhr im Miſchraum
aus und griff dann auf die Winterkryſtalli
ſation über, wo es die Gefäße und die vor
handenen Oel- und Paraffinvorräte und ſo
weiter vernichtete. Ebenſo verbrannten die
Miſchmaſchinen und die Feuerungskeſſel,
Der Gebäudeſchaden wird an den beiden be
troffenen Gebäuden auf etwa 15 000 Mark
angenommen der Materialſchaden iſt vor
läufig noch unbekannt. Bemerkt wurde das
Feuer zuerſt von den Keſſelwärtern der Grube
„Hermine Henriette“, worauf die Radeweller
Spritze binnen 10 Minuten an der Brand
ſtätte erſchien. Weitere fünfzehn Spritzen aus
der Nachbarſchaft folgten. Die brennenden
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Oelvorräte entwickelten eine außerordentlich
re Hitze und ſehr ſtarken Rauch, ſo daß
ie Löſchmannſchaften ſchweren Stand hatten.

Glücklicherweiſe herrſchte Weſtwind, ſonſt wäre
es der Feuerwehr kaum gelungen, die benach
barten Betriebsgebäude vor dem Flugfeuer
z ſchützen und der Schaden wäre ſehr viel

eträchtlicher geworden.
Aus dem Kreiſe Merſeburg, 13. Juli.

Die Bildung einer großen Anzahl ländlicher
Genoſſenſchaften und Verbindung derſelben
zu einer Kreis Genoſſenſchaft iſt zurzeit im
Gange, die den Zweck verfolgt, die Ortſchaften
des Kreiſes Merſeburg mit elektriſcher
Kraft und Beleuchtung zu verſorgen.

ur Zeit bereiſt ein Beamter der Landwirt
chaftskammer den Kreis und hält vor den
ntereſſenten der in Ausſicht genommenen

GenoſſenſchaftsBezirke erläuternde Vorträge.
Es iſt zu wünſchen, daß nach dem Vorbild
in andern Kreiſen man auch im diesſeitigen
nicht zurückbleibt mit einer zeitgemäßen Ein
richtung, die den Dörfern einen unſchätzbaren
Vorteil gewähren wird.

Burgliebenau (Kreis Merſ.), 12. Juli.
Die Heuernte iſt auf den Elſter, Luppe und
Saalewieſen in vollem Gange; überall ſt ht
man die Leute fleißig mit Rechen und Gabeln
hantie en, doch wird die Arbeit durch die
regneriſche Witterung weſentlich in die Länge
gezogen, ſo daß, wie die Landwirte zu ſagen
pflegen, man die Fuder wegſtehlen muß.
Der Ertrag entſpricht kaum einem Drittel
einer ſonſtigen normalen Heuernte, und es
wird befürchtet, daß der Heupreis ein echt
S bleiben wird, denn Futtermangel be-
ſteht noch immer, da auch der Klee als
zweiter Schnitt nur ſpärlich wächſt.

Bruckdorf bei Halle, 13. Juli. Einen
ſchnellen Tod erlitt eine Tochter des Bergar
beiters Gottſchalk. Sie nahm in der
Sonntagnacht an einem Tanzvergnügen teil,
als ihr plötzlich unwohl wurde. Jnfolge
eines Blutſturzes verſchied ſie in den Armen

ihres Tänzers.
Halle, 13. Juli. Am letzten Sonntag

wurde ein 62 Jahre alter Mann in ſeiner
Wohnung er hängt aufgefunden. Weiter
ve giftete ſich ein hieſiger Bürger. Das
Motiv zur Tat iſt nicht bekannt.

Magdeburg, 13. Juli. Nach Mitteilung
der hydrographiſchen Landesabteilung der
Statthalterei zu Prag iſt für Torgau an
der Elbe am Freitag abend, den 16. d. Mts.
am Pegel ein Höchſt ſtand von 4 m zu
erwarten.

Eiſenberg, 13. Juli. Auf dem Ritter
gute Törplaließ ſich am Montag nachmittag
ein polniſches Eehepaar zu ſchweren Aus
ſchreitungen hinreißen. Als das übrige Dienſt-
perſonal auf dem Felde war, drangen die
Eheleute in das Gutsgehöſt ein und forder-
ten den Lohn. Sie wurden abgewieſen, da
ſie kontraktlich zur Mitarbeit verpflichtet
waren. Als ſpäter der Sohn des Sutsbeſitzers
Schöllner aus der Wohnung auf den
Gutshof trat, wurde er von den zwei

mit einem Hammer niedergeſchlagen.
er Vater und die Mutter des Angegriffenen

konnten die Wütenden nur mit Mühe zu
rückhalten, bis endlich eine Anzahl Bauern
aus dem Dorfe zu Hilfe kamen und die
Polen zurücktrieben, die dann aus dem Dorfe
verwieſen wurden. Auf dem Wege nach
Eiſenberg iſt das Paar unter ſich uneinig

eworden,

rau mit Meſſern übel zugerichtet, ſo daß ſie
ch nur unter großen Anſtrengungen in das

Haus eines hieſigen Arztes begeben konnten,
von wo aus ſie in das Johanniskrankenhaus
gefahren wurden.

Die Straßenkämpfe in Teheran.
Von der augenblicklichen Situation in der

perſiſchen Hauptſtadt gibt ein Telegramm des
x Berl. Lok.Anz.“ folgende anſchauliche Schil-
derung:

Teheran, 14. Juli. Die um 1 Uhr
mittags eingeiretene Feurrpauſe benutzte ich
dazu, mich über die augenblickliche Lage zu
unterrichten. Die Hauptſtraßen im Europäer
viertel ſind wie ausgeſtorben, an den Ein
gängen zur Kaſakenkaſerne ſind Barrikaden
errichtet. Oberſt Liachow, mit allen ruſſiſchen
und perſiſchen Offizieren in der Kaſerne ver
ſammelt, erwartet den Angriff durch die Re
volutionäre; er erhält ſoeben Zuzug von den
von außerhalb zurückkehrenden Schahtruppen.
Neben einem Creuſotgeſchütz, deſſen Verſchlug
x iſt, ſteht viel ſcharfe Munition, eben
o iſt ein Moſchinengewehr für Schnellfeuer
charf geladen und beide nach der Ala ed
owleh. Straße im Zentrum des Europäer

vtertels gerichtet. Unterdeſſen wüten die Straßen
kämpfe in der Umgebung des Topmedains
weiter. Dorthin zu gehen iſtaugenblicklich lebens
Spruch Alle Dächer ſind von perſiſchen

oldaten beſetzt, und hinter Mauereinſchnitten

Dabei haben ſich Mann und.

und Schießſcharten ragen unzählige Gewehr
läufe hervor. Ein kurzer Zuruf, und ſchon
knallt es von allen Seiten. Jch verſuche,
auf Umwegen zum Telegraphenamt zu kom
men, jedoch vergebens. Endlich gelang es mir,
durch den Garten der engliſchen Bank flucht-
artig über den Topmedain das Amt zu er-
reichen. Soeben erneutes, ununterbrochenes
Gewehrfeuer! Dazwiſchen vereinzelte Kanonen
ſchüſſe. Die Revolutionäre dringen gegen
den Artillerieplatz vor, müſſen jedoch weichen,
weil die Poſition von den Verteidigern gut
gewählt iſt. Kommende Nacht wird es ſicher
lich zu verzweifelten Kämpfen kommen.

Konſtantinopel, 14. Juli. Nach in
perſiſchen Kreiſen Konſtantinopels eingelaufe-
nen Telegrammen ergaben ſich die Trup-
pen des Schahs den Bachtiaren.

Ein Zeppelin-Bund.
Stuttgart, 13. Juli. Ein Zeppelin-

Bund iſt in Stuttgart gegründet worden.
Es iſt eine freie Vereinigung, die mit aus
drücklicher Genehmigung des Grafen Zeppelin
an die Oeffentlichkeit tritt. Der Zeppelin-
Bund bezweckt die Errichtung eines Zeppelin
Muſeums, die Förderung des Luftweſens und
die Erforſchung des Luftmeeres, insbeſondere
zunächſt die Förderung des großen deutſch
nationale ZeppelinHergeſellſchen Nordpol
Unternehmens unter dem Protektorate des
Deutſchen Kaiſers, ferner die Herausgabe
eines Zeppelin-Jahrbuches, in welchem über
die jährlichen Fortſchritte auf dem geſamten
Gebiete des Luftſchiffweſens berichtet werden
ſoll. Als beſondere Aufgabe hat ſich der
Zeppelin Bund geſtellt ein tatkräftiges Ein
greifen zur Förderung der Volksbildung,
namentlich zur populären Erſchließung der
Naturwiſſenſchaft unter Nutzbarmachung der
Naturkräfte. Dem Ehrenvorſtande des Zeppe-
lin Bundes gehören u. g. an Geheimrat
Profeſſor Dr. Aßmann, der Direktor des
Königl. geronautiſchen Obſervatoriums Lin-
denberg, Dr. Hugo Eckener-Hamburg, der be
kannte Begleiter des Grafen Zeppelin, Ge
heimrat Profeſſor Hergeſell und Wirklicher
Geheimrat von Holleben, der Vizepräſident
der Deutſchen Kolontalgeſellſchaft, Berlin.

Gerichtszeitung.
Oldenburg, 18. Juli. Das Gericht zu Weener

verurteilte eine 23jährige Frau P., die ihr junges
Stiefkind oft ſchwer mißhandelt hatte, zu zwei
Jahren Gefängnis eine zwar ſchwere, aber ge
rechte Strafe.

Automobil- Chronik.
Magdeburg, 14. Jult. Das Automobil des

Grafen Sch. überfuhr einen 16jährigen Fleiſcher
lehrling, der hoffnungslos darniederliegt.

Unwetter.
Rom, 13. Juli. Ueber Milleſimo in der

Lombardei iſt ein fürchterliches Hagelwetter nieder-
gegangen. Jn den Straßen lag ſtundenlang eine
zehn Zentimeter hohe Schicht von Hagelkörnern. Die
Temperatur war zehn Grad unter Null.

Jnnsbruck, 13. Juli. Die andauernden
Regengüſſe verurſachten im Zillertal große Ver
heerungen.

Vermiſchtes.
Dresden, 12. Juli. Zwei Töchter eines ver

ſtorbenen ruſſiſchen Offiziers, die bei einer hieſigen
Malerin wohnten, haben ſich geſtern abend mit
Leuchtgas vergiftet.

Swinemünde, 11. Juli. Der Sergeant Ehlert
vom hieſigen Artillerie Bataillon erſchoß ſich, weil
er nachts bei einem Streit zwiſchen Zivil und
Militär einem Badegaſt eine Schußwunde beige-
bracht hatte.

Rom, 13. Juli. Jn Neapel brach im Kohlen-
raum des Schlachtſchiffes „Nord Carolina“ des

nordamerikaniſchen Geſchwaders infolge einer bei
einer Jnſpektion erfolgenden Schlagwetterexploſion
Feuer aus. Der inſpizierende Leutnant Blick
wurde getötet, ein Korporal ſchwer verwundet.

Göttingen, 10. Juli. Die alte Univerſität
Göttingen beſitzt in der Garthetal-Bahn, die
Göttingen mit Duderſtadt verbindet, ein modernes
Verkehrsmittel, deſſen Leiſtungen die Göttinger
Muſenſöhne mit lebhaftem Jntereſſe verfolgen, ſo
daß ſich in dieſen Tagen ſogar der hohe Senat zu
einem Einſchreiten veranlaßt geſehen hat, das den
Studenten die Luſt zu weiteren Kampfſpielen mit
der Bahn verleiden ſoll. Vor einigen Tagen hatte
ſogar der hieſige Akademiſche Turnverein ein Wett-
laufen mit der Eiſenbahn in Form eines Stafetten
laufes veranſtaltet und daber den Zug mit vielen
Lokomotivenlängen geſchlagen, trotzdem der Heizer
feuerte, daß die Funken aus dem Schornſtein
ſprühten. Auch ſonſt hatten ſich die Herren Studenten
allerlei Scherze mit der Bahn geleiſtet, ſo daß ſich
der Prorektor zu folgendem Anſchlag am Schwarzen
Brett veranlaßt ſah: „Es iſt wiederholt vorge
kommen, daß Studierende, welche die Garthetal-
Bahn benutzen, ſich Ungehörigkeiten, wie das Ab-
ſpringen während der Fahrt, zuſchulden kommen
ließen. Jnfolge dieſer Verſtöße gegen die bahn
polizeilichen Vorſchriften ſind einige Studenten mit
empfindlichen Geldſtrafen belegt worden, mehrere
haben ſich Verletzungen zugezogen. Jch mache die
Herren Studierenden darauf aufmerkſam, bei Be
nutzung der Garthetal-Bahn die bahnpolizeilichen
Vorſchriften zu beachten, insbeſondere den Weiſungen
der Bahnbedienſteten Folge zu leiſten und vor allem
das gefährliche Abſpringen während der Fahrt zu
unterlaſſen.“

Wittenberge, 13. Juli. Die Eiſenbahnarbeiter
Heinrichs und Lang witſch von der Güter-
abfertigungsſtelle in der Stadt ſind in dem Vorort
Hinzdorf erſchoſſen und erſchlagen aufgefunden
worden. Unter dem Verdacht der Täterſchaft wurde
der Ackerer Platz und deſſen Sohn verhaftet. Die
Tat ſoll auf einen Streit wegen unerlaubten Be
tretens einer Wieſe zurückzuſühren ſein. Der Mörder,
namens Platz hat die beiden Handwerker Lang-
wiiſch und Heinrichs beim Fiſchen am Ufer erſchoſſen
und die Leichen dann nach dem Kahn gebracht, um
ſie ins Waſſer zu werfen. Hierbei iſt er nun von dem
Fiſchereipächter Gutke überraſcht worden und ge
flüchtet. Gutke erkannte in dem Täter einen
Bauern, namens Platz aus KleinBeuſter. Dieſer
ſowie ſeine Söhne wurden verhaftet. Es heißt
aber, daß die Söhne mit der Tat nichts zu tun
haben, ſondern nur die Flinte geholt hätten. Jn
ſeiner Wohnung hatte ſich Platz vollkommen ver
barrikadtert, ſo daß ſeine Verhaftung erſt nach
einiger Zeit er konnte. Dem aus Stendal an
den Tatplatz geeilten Staatsanwalt gegenüber ge-
ſtand Platz die Tat ein. Auf die Frage, ob er
keine Reue über den furchtbaren Mord empfinde,
antwortete Platz mit einem harten „Nein Er be
hauptet, in Notwehr gehandelt zu haben. Wie von
anderer Seite verlautet, hätten die Schüſſe überhaupt
nicht den beiden Erſchoſſenen gegolten, ſondern dem
Fiſchereipächter Gutke, dem er feindlich geſinnt war.
Platz, der als rabiater Menſch gilt, hatte in der
Nähe des Tatortes eine Wieſe gepachtet und un
berechtigterweiſe einen Graben hindurchgezogen, um
u verhindern, daß das Waſſer der Elbe ſeine

ieſe überflute. Er hatte bereits mehrfach geäußert,
daß er denjenigen niederſchi ßen werde, der den
Graben durchſtoße, was zu tun der Fiſchereipächter
berechtigt war. Der erſchoſſene Langwitſch war erſt
ſeit kurzem verheiratet und kinderlos, Heinrichs da
gegen war Vater von vier Kindern.

Grünhainichen, 13. Juli. Ein hieſiger Bäcker-
meiſter erhielt ſeinen Anteil aus einer Konkursmaſſe
im Betrage von 6 Pf. durch die Poſt; natürlich
mußte er 5 Pf. Zuſtellungsgebühr bezahlen und
hat demnach von ſeiner nicht unbedeutenden
Forderung einen Pfennig gerettet.

Kleines Feuilleton.
Schrecklicher Tod einer Schau

ſpielerin. Aus Bukareſt wird gemeldet:
Die jugendliche Liebhaberin des rumäniſchen
Nationaltheaters, Frl. Natalie Dimitrin,
kam beim Friſieren der Lampe zu nahe, wo
bei ihr Morgengewand in Flammen gertet.
Die Künſtlerin erlitt ſo ſchwere Brandwunden,
daß ſie trotz ſoſortiger ärzilicher Hilfe im Laufe
der Nacht ſtarb. Die unglückliche Schau-

Schnee in den Alpen.
ſpielerin war erſt 25 Jahre alt.

Aus Jnnsbruck wird geſchrieben: Die bekannten äl
teſten Leute können ſich heuer nicht erinnern,
jemals einen ſo verrückten Sommer mitge-
macht zu haben, bei dem noch Mitte Juli
warme Unterwäſche und geheizte Oefen zu
Ehren kamen. Die großen Alpenhotels ſind
bis jetzt ſo gut wie leer, und die wenigen
Touriſten, die trotz aller Wetterungunſt mit
zäher Ausdauer auf Beſſerung warten, ſitzen
im Foyer fröſtelnd um den Kamin herum
und ſehen zu, wie ein Holzſcheit nach dem
andern verglimmt. Draußen rieſelt endloſer
Regen vom grauen Himmel, und wenn ein
Windſtoß die ſchweren Wolken auf etliche
Augenblicke zerreißt, glänzt von den Bergen
das blendende Weiß des friſchen Neuſchnees
herab. Dabei liegt aber der Schnee durch
aus nicht nur auf den höheren Gipfeln und
Spitzen ſchon auf ſchattenſeitig gelegenen
Almen in einer Höhe von 15- bis 1600
Metern findet man reichlich Schnee, und einige
„Sommerfriſchler“, die dieſer Tage von Bru-
neck auf das Kronplatzſchutzhaus gehen woll-
ten, konnten ſich auf halbem Wege mit einer
Schneeballſchlacht amüſteren, Durch die Un
gunſt des Wetters leidet natürlich nicht nur
der Fremdenverkehr, den ja Tirol zu ſeiner
bedeutendſten Einnahmequelle zählt; auch die
Obſternte iſt im heurigen Jahre um min-
deſtens drei Wochen zurück, und bis zur Ge-
treidereife in den Niederungen hat es noch
gute Weile. Die Gebirgswäſſer ſind rapid
im Steigen begriffen und in vielen Tälern
ſchon aus den Ufern getreten. Hält das Re-
genwetter an oder tritt plötzliche Schnee-
ſchmelze ein, ſo droht überall Ueberſchwem-
mung und Hochwaſſer. Viele Straßen und
Wege ſind durch die andauernden Regengüſſe
vollkommen unpaſſierbar geworden. So iſt
der Weg von Sölden nach Zwieſelſtein im
hinteren Oetzthale in einer Länge von 40
Metern abgebrochen und in die links ſteil
abſtürzende Schlucht abgerutſcht.
Vent und Gurgl ſind vom Verkehre gänzlich
abgeſchnitten, da auch die Jochüb rgänge in-
folge des ſchlechten Weiters unpaſſierbar ſind.

Und weil die Reichstagsmehrheit haßg

Beſchloß ſie auch für Glühlicht Steuerpflicht!
Verteuert ward auch alles, was uns ſchmeckt:
Kaffee und Tee und Bier, Likör und Sekt!
Verteuert außerdem des Rauchers Manna!
Statt edlen, feinen Krauts aus der Havanna
Muß rauchen künftig das Produkt der Pfalz,
Wer ſich erfreut nur mäßigen Gehalts!

Zwieſelſtein,

Wem wird da nicht vor Schrecken gegen
el

Die Steuerpein ſtieg auf den höchſten Giebel!
So mancher möchte ſchleunigſt wandern aus!
Doch nein, Germane! Halte mutig aus
Und denk' an Schiller, der uns kundgetan:
„Ans Vaterland, ans teure, ſchließ dich an.“

Telegramme
und letzte Nachrichten.
Wien, 13. Juli. Der junge Bankier

Oskar v. Rothſchild hat ſich erſchoſſen.
Man erzählt, daß der junge Mann, als er
in Brünn als Freiwilliger diente, ein Ver-
hältnis mit einer ſchönen Brünnerin an
knüpfte, die er dann durchaus heiraten wollte.
Der Vater ſchickte ſeinen Sohn wegen dieſer
Affäre auf Reiſen, und die junge Dame
wurde mittlerweile mit einer reichen Aus
ſtattung verheiratet. Dies erfuhr Oskar, als
er vor drei Tagen von ſeiner Weltreiſe heim
kehrte. Ein hieſiger Diplomat begegnete ihm
geſtern am Schwarzenbergerplatz, war erſtaunt,
ihn in Wien zu ſehen, grüßte ihn und erhielt
auch einen Gegengruß. Als er ihm aber
nachſchaute, fand er, daß der junge Nachfolger
in ſeiner Kleidung ſehr vernachläſſigt war,
ſchmutzige Schuhe trug und in ſonderbarer
Weiſe auf dem Bürgerſteig hin und her
ſchwankte. Das war um 5 nachmittags. Um
acht Uhr abends wurde dann der Vater
Rothſchild's, der im Hotel Briſtol ſpeiſte, nach
Hauſe berufen, weil man ſeinen Sohn in
ſeinem Zimmer ſterbend aufgefunden hatte.
Als der Vater ankam, traf er den Sohn nicht
mehr lebend an.

Furchtbares Familiendrama.
Salzburg, 13. Juli. Hier hat der in

guten Verhältniſſen lebende Privatier Franz
Hofer, anſcheinend in einem Anfall von
Wahnſinn, ſeine ſämtlichen Familienange-
hörigen erſchoſſen und ſich dann ſelbſt ge-
tötet. Es wird darüber berichtet: Hofer ſaß
noch abends mit ſeiner Frau und ſeinen
Kindern, dem 18 jährigen Gymnaſtalſchüler
Karl, dem 13 jährigen Georg und der
15jährigen Eliſabeth, die die Lehrerinnen-
bildungsanſtalt beſucht, in gemütlicher Unter
haltung beiſammen. Gegen vier Uhr früh
lud Hofer ſein Gewehr, ein 16 Millimeter-
Jagdgewehr, mit einer Schrotpatrone, betrat
dann das Schlafzimmer ſeiner beiden Söhne,
ſetzte den Lauf dem ſchlafenden Georg an
das rechte Ohr und drückte los. Hofer kehrte
dann in ſein und ſeiner Frau Schlafzimmer
zurück, lud dort neuerdings und begab ſich
dann abermals in den Schlafraum ſeiner
beiden Söhne. Dort traf er den 18 jährigen
Karl wachend vor. Der junge Mann war
ſich über die Situation nicht klar. Erſt als
er den Vater den Gewehrlauf auf ſich richten
ſah, erkannte er die Gefahr, in der er ſchwebte.
Er ſtürzte ſich auf ſeinen Vater, und nun be
gann zwiſchen beiden ein Kampf auf Leben und
Tod. Ein tödlicher Schuß, den Hofer ſeinem
Sohne in den Rücken jagte, machte dieſem
Ringen ein Ende. Nun ſchoß Hofer dem
dritten Opfer, ſeiner Tochter Eliſabeth, die
ſchlief, eine Kugel in das Hinterhaupt. Dann
kehrte Hofer in das eheliche Schlafzimmer
zurück. Seine 56jährige Frau lag im tiefſten
Schlummer und hatte von den Schüſſen nichts
gehört. Hofer ſetzte ihr das Gewehr an den
Mund und tötete ſie gleichfalls. Sodann
lehnte er das Gewehr zur Seite und ver-
ſuchte ſich am Fenſterkreuze zu erhängen, doch
riß die Schnur. Er ſuchte eine zweite, ſtärkere
Schnur im Speiſezimmer und erhängte ſich
mit dieſer im Zimmer ſeiner erſchoſſenen
Söhne an einem Fenſterkreuz. Etwa eine
Stunde ſpäter bemerkten Paſſanten von der
Stroße aus die Leiche Hofers am Fenſter
hängen und erſtatteten Meldung im Hauſe
und bei der Polizei. Hofer lebte in guten
materiellen Verhältniſſen.

Die neuen Steuern!
Macht man im Leben kaum den erſten Schritt,
Kriegt man gleich einen Steuerzettel mit,
Der uns begleitet treu dann bis zum Grabe
Und ſchwer belaſtet unſre ganze Habke!
Bisher war noch das Streichholz unverſteuert,
Nun hat auch dies der Reichstag uns ver-

[teuert:
Von jedem Hölzchen, das ich künftig ſtreiche,

Entrichte ich Tribut dem Deutſchen Reiche

Hunderte von blühenden Kindern ſter
ben in jedem Sommer an Brechdurchfällen.
Hiergegen bietet eine rationelle Säuglingser-
nährung mit „Kufeke“ und Milch den beſten
Schutz. „Kufeke“ macht die Milch leichter ver-
daulich, vermindert die Darmgärungen und ent
zieht Krankheitserregern den Nährboden.
Ueberhaupt macht „Kufeke“ und ſein reicher
Gehalt an Nährſtoffen den geſamten Organis-
mus und damit auch den Magen und Darm

widerſtandsfähiger gegen Krankheitskeime.
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Mersehurger Landwehr-Verein.
Die Feier des diesjährigen

Sommerfestes,
verbunden mit Konzert, Verloſung, Kinderbe-
luſtigungen uſw. findet am

Sonntag, den I8. Julä,
von nachmittags 3 Uhr ab

im „Caſino“ ſtatt.Die Eintrittskarten ſind bei Kamerad Tauch, Preußerſtr. 4 abzu
holen. Das Vereinsabzeichen iſt anzulegen. Prentzert t

1604) Das Direktorium.In der Kochſchule Karlſtraße 4 wird vom 2. Auguſt ab

gut bürgerlicher Mittagstiſch
2 Gänge, à Portion 75 Pfg. ſerviert um 1 Uhr.

Auch werden Menagen und einzelne Speiſen, ſowie Eingemachtes
abgegeben. Beſtellungen erbeten an die Kaſtellanin in der Kochſchule
Frau Trabbarth.

Wie aus dem SEi gepelltſind unſere Fahrräder, Nähmaschinen 8 enW

Wwww b

e ee

S än. 2G e Sturmvogel.n Wenm ſolche noch nicht bekannt ſind, der ſollte vor
h irgendwelcher Anſchaffung ſich erſt an uns wenden. Die

ahnt bewährten Sturmvogel- Maſchinen ſind ausprobtiert und daher

von koloſſaler Leiſtungsfähigkeit. Es gibt nicht Beſſeres. (792Deutſche Fahrradwerke Sturmvogel,
Gebr. Grüttner, Berlin-Halenſee 182.

auf den Lebensfall bei der 1838 erricht. Preussischen
KRenten-Versicherungs Anstalt in Berlin

Leihrenten Oeffentiche Verslcherungsanstalt.

Vinkommenserhöhung, Altersversorgung.
und Kapitalversicherung für Studium, Militürdienst,

Aussteuer., Aufnahme ohne ärztliche Untersuchung.
Kapitalien Portoſfreier Rentenbezug ohne Lebenszeugnis

unter den von der Dire tion zu erfahrenden Bedingungen.
S Str ngste Verschwiegenheit. Nühere Auskunft.

Tarife und Prospelcte kostenfrei bei (324
Frau Witwe M. Witte geb. Steckner in Herseburg, Burgstr. 11.

Verlangen Sie nur:

„Pfeilring“ Lanolin
in Tuben und Dosen.

„Nachahmungen weise man zurück.“
Vereinigte Chemische Werke Aktiengesellschaft.

Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

Versand
über

60 Millionen
2 Dosen.

Pflaumenverpachtung.

Der diesjährige Pflaumenanhang
der Gemeinde Göhlitzſch ſoll

Sonnabend, den 17. Juli,nachmittags 6 Uhr,
im hieſigen Gaſthauſe meiſtbietend
verpachtet werden. 1600

Bedingungen im Termin.

Der Gemeindevorstand.

Keliosin
unübertroffener Wäſcheglanz.

Kaler-Drogerie, e R

80 Morgen möchte ich
Entenplan. (1612 kaufen. Off. F. 800 Exp. d. Ztg.

anderen
etallpurzwitsel

erreicht.

lichtbad
„Helios

Merseburg,Weißenfelſerſtr. 9. Telefon 320.
Elektr. Lichtbäder.
Erfolgr. Kurverfahren bei
Rheumatismus, Jſchias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,
Luftröhrenkatarrh, Nerven-,
i Blaſen, Magenleid.

äglich, auch für Damen
offen. Sonntag 8--1 Uhr

TWwolf- Theater
Freitag, 16. Juli, Anfang 81,

II. Operetten- Abend,

Liesoerl,
Der Liebestrankk,

Gewöhnliche Preiſe. Dutzendbillets gültig.

Apollo- Theater
in Halle.

(Anfang 8 Uhr 10 Min.)
Mittwoch, den 14. Juli,
Donnerstag, den 15. Juli:

die Puppe.
(Muſik von Audran.)

Das am Donnerstag, den
3. Juli ausgefallene
Abonnements- Konzert
findet morgen,
Freitag, den 16. Fuliä,

abends s Uhr
im „Kasino“ ſtatt.

Bei ungünſtiger Witterung

im Saale. (1609
Die auf
Sonnabend, den 17. Juli

angeſetzte Obſtverpachtung wird

aufgehoben.
Blöſien, den 12. Juli 1909.
Der Gemeindevorstand,

o
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e a vNeue Kartoffeln
ſehr gut kochend, giebt ab

Rittergut Runstedt
Poſt Frankleben. (1607

AckerParzellierung

in Werdau bei Torgau.
Am Freitag, den 16. Juli,
von nachmittags 6 Uhr an

ſind wir im Gaſthauſe zu Werdau
anweſend, um Gebote auf das früher
Herrn Gemeindevorſteher Thiele ge
hörige Gut im Ganzen oder geteilt
entgegenzunehmen. Zahlungsbedin-
gungen ſind ſehr günſtig. Die Wirt
ſchaſt iſt ca. 270 Morgen groß davon
ca. 250 Morgen Weizenboden und

ca. 20 Morgen prima Wieſen,
lehendes u. totes Jnventar

reichlich,
Gebäude inſehr gutem Zuſtande.

Reflektanten können ſich ſchon vor
her mit Herrin G. Doberitz, Torgau,
Teichſtraße 8 in Verbindung ſetzen.

Kaufliebhaber ſind hiermit ein-

geladen. (1603baltische lanttanſ

Aktiengeſellſchaft zu Roſtock.
Subdirektion

Königshoffſtr. I--2.

Johannisbeeren,
Stachelberen

und grüne NMüsse
empfiehlt in großen und kleinen

Poſten (1602C. Heuschkoel,
Leungerſtr. 12.

Male
ſtehen zum Verkauf.

Rittergut Runstedt
Poſt Frankleben. (1608

Obstverkauf.
Der diesjährige Obſtanhang an

Sauerkirſchen, Birnen,
Pflaumen und Aepfeln

in den Plantagen der Rittergüter
St. Ulrich, Stöbnitz und Oechlitz,
ſoll im Ganzen oder in Parzellen

Montag, den 19. d. Mts.,
nachmittags 4 Uhr

in der Meiſter'ſchen Gaſtwirtſchaft
zu St. Ulrich unter den im Termin
bekannt zu machenden Bedingungen
meiſtbietend verkauft werden.

Die Plantagen liegen in der Nähe
des Bahnhofs Mücheln. (1593

St. Ulrich, den 11. Juli 1909.
Die Rittergutsverwaltung.

Fliegenfänger
von größter Fangfähigkeit
Stck. 5 u. 10 Pfz. 3 Stck. 20,

3 Stck. 25 Pfg.
Ia. Fliegenleim, Fliegentü ten

SsSicherwirkende
Motten-Schutzmittel,Nückenschutzereme,

Schnaken- u. Mückenessenz,
Salmiakfläschehen,.

Reinhold Rietze,
Kaiſer-Drogerie,

Roßmarkt 5.

Loden- Pelerinen
(waſſerdicht) für Herren, Damen
u. Kinder empfiehlt ſehr preiswert
H. Schnee Nachfl. Halle a. S.

Gr. Steinſtr. 34. (292

77

t
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Amateure.
Das oroße neueſte

PreisAngſchreiben
In Optima PWormeg- Crockenplatten

bezieht ſich auf Landſchafts, Archi-
tektur, Jnterieur- und Porträts Auf
nahmen und umfaßt

600 Preiſe.
Ausführliche Proſpekte gratis.
Jn Optima Forma-Platte,

orthochromatiſch und lichthoffrei 9)12
Mk. 2.40, 13518 Mk. 4,50.
Jmperial-Platte, orthochromatiſch,
erſtklaſſitge Platte, befriedigt in
vollem Maße die weitgehendſten An
ſprüche 9)212 Mk. 1,90, 13)18
Mk. 3,50.

Brema-Platte, eine ausgezeich-
nete, hochempfindliche Platte 9212
Mk. 150, 13518 Mk. 2,85.

Reform-Platte, 9212 Mk. 1,
13218, Mk. 1,95.

Papiere und Poſtkarten zu be
kannt billigen Preiſen.

Sämtliche Chemikalien und Be
darfsartikel zur Photographte billigſt
in der

Gotthardt- Drogerie,

Emanueoel.

J wsvon Mk. 14.50 an empfiehlt
Hermann Müller,

Schmaleſtr. 19. (1044

Mark tägl. Verd. durch Verk.e
Neuheiten- Fabrik

Mittweida-Markersbach Ur. 70.

Friſch eingetroffen:
Ia. zarte Reh-Rücken, Keule n

und -Blätter,
Kochfleiſch à Pfd. 25 Pfg.

hochfeine junge Gänſe u. Enten,
Poularden, Hähnchen, Tauben,

Kochhühner,
lebende ſtarke Aale und Schleie

empfiehlt (1318
Emmil Wolf.

Die diesjährige Obſtnutzung der
zum hieſigen Rittergute gehörigen
Gärten und Straßen ſoll

Dienstag, 20. Juli, 3 Uhr
im Gellert'ſchen Gaſthof in Poſerna
meiſtbietend gegen ſofortige baare
Zahlung verpachtet werden.

Ebenſo hat das hieſige Rittergut

Frühkartoffeln und
Weizenstroh

in kleineren und größeren Poſten

zu verkaufen. (1601Die Rittergutsverwaltung.

Scheunenverkauf.
Eine in gutem Zuſtande befind

liche maſſive Scheune, 40 m lan
12 m tief in Canena bei Halle ſo
abgebrochen und an Gutsbeſitzer ev.
Holz und Steine getrennt, verkauft
werden. Näheres iſt in meinem Bau
bureau Merſeburgerſtraße 98 in Halle
einzuſehen, woſelbſt Angebote bis
zum 28. d. Mts. einzuſenden find.

G. Dubs.
Für die Redaktion verantwortlich: Rudot f Hein,e. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 163.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]






